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Einleitung 

Es ist nicht genug zu wissen, man muss auch anwenden. 
Es ist nicht genug zu wollen, man muss auch tun. 

Johann Wolfgang von Goethe (1749 - 1832) 
 

Für 2010 und 2011 wählte die UNO zwei langfristig wirksame Jahresthemen, die mit unserer Tätigkeit in unmittelba-
rem Zusammenhang stehen: Jahr der Biodiversität 2010 und Jahr des Waldes 2011. Prägend waren aber auch die Dis-
kussionen um die künftige Baumartenzusammensetzung in unseren Wäldern vom Mai 2010 zwischen verschiedenen 
Interessenvertretern im Kanton. Der Grundsatz des naturnahen Waldbaus wurde breit abgestützt anerkannt und wird 
die Zukunft des Thurgauer Waldes weiterhin beeinflussen. 
 
Zum Jahr der Biodiversität 2010 stand insbesondere 
die Eiche, deren Erhaltung und Förderung im Zent-
rum. Dazu wurde eine lesenswerte Broschüre ge-
schaffen. Darin sind die Fragen der Nachhaltigkeit 
dieser besonderen Baumart dargestellt. Sie zeigt 
auch den Zusammenhang mit dem Mittelspecht auf, 
der für seine Existenz auf diese Baumart angewiesen 
ist. Nachdem wir mit neuen Schutzwaldflächen am 
Nordhang des Seerückens bereits rund sieben Pro-
zent der Thurgauer Waldfläche als Reservate ausge-
schieden haben, sind wir nahe am Ziel der geforder-
ten zehn Prozent angelangt. Daneben gehören zur 
Biodiversität im Wald auch die Pflege der ökolo-
gisch wertvollen Waldränder und die Aufwertung 
von Feuchtstandorten. Und gerade hier konnte im 
Jahr der Biodiversität ein weiteres Schwergewicht 
gelegt werden. 
 
Bereits mussten auch für das Jahr des Waldes 2011 
umfangreiche Vorarbeiten geleistet werden. Eine 
Arbeitsgruppe wurde ins Leben gerufen, mit einem 
Projektleiter aus dem Forstamt, Delegierten aus dem 
Waldwirtschaftsverband Thurgau, dem Verband 
Thurgauer Forstpersonal sowie je einem Revierförs-
ter aus allen drei Forstkreisen. Der Start der Aktivi-
täten wurde auf den 21. März 2011, Tag des Waldes, 
angesetzt. 
 

 

Ein zentrales Instrument zur Realisierung der Biodiversität ist die Standortkarte, die seit 2003 flächende-
ckend zur Verfügung steht. Die seit dem Sturmereignis verjüngten Waldbestände zeigen eine sichtbare Be-
stockungsänderung auf, nämlich einen erhöhten Laubholzanteil.  Weil die heutige Holzindustrie für die 
Verarbeitung schwergewichtig auf Nadelholz angewiesen ist, war eine Diskussion zwischen den verschie-
denen Vertretern notwendig. Das dazu ausgearbeitete Grundsatzpapier „Baumarten im Thurgauer Wald“ 
basiert auf der Standortkartierung und zeigt die naturnahe Baumartenzusammensetzung auf. Diese Unter-
lage wurde allgemein als langfristiges Ziel anerkannt und damit auch der naturnahe Waldbau. Doch sollen 
im Sinne der wirtschaftlichen Überlegungen die nadelholztauglichen Waldgebiete auch mit dem zulässigen 
Nadelholzanteil bestockt werden, zum Beispiel auch mit der Douglasie. 
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Einleitung 

Um zu sehen, ob das Forstamt und der Forstdienst in seiner heutigen Tätigkeit im Sinne des einleitenden 
Zitates von Goethe auf dem richtigen Weg sind, überprüften wir die forstlichen Strukturen. Dazu starte-
ten wir bereits im Vorjahr eine Umfrage unter anderem bei Forstrevieren, Waldeigentümern und Ge-
meindebehörden. Die Hinterfragung unserer gesamten Tätigkeit im Rahmen des Projektes „Überprü-
fung Strukturen Forstamt/Forstdienst Thurgau“ wurde bewusst angesichts des bevorstehenden „Gene-
rationenwechsels“ angesetzt. Die Rückmeldungen haben aufgezeigt, dass die heutigen Strukturen grund-
sätzlich zukunftstauglich sind, aber gewisse Anpassungen erfordern. 
 
Die Neugestaltung des Finanzflusses und die Aufgabenteilung zwischen Bund und Kanton haben sich 
mit dem NFA in Bezug auf den Wald gut eingespielt. Das gilt für die Programmvereinbarungen zwi-
schen dem Bundesamt für Umwelt und dem Kanton Thurgau wie auch den Leistungsvereinbarungen 
zwischen dem Forstamt Thurgau und den Forstrevierkörperschaften. Dieselben haben diese neue Aufga-
be als Treuhänderin öffentlicher Gelder von Bund und Kanton zu Handen der Waldeigentümer wahrge-
nommen und innerhalb ihrer Reviere Prioritäten setzen können. 
 
Im Herbst 2010 ist mit dem Übergang der Holz Thurgau AG in die Holzmarkt Ostschweiz AG (HMO) 
ein langer Prozess der Holzmarktgeschichte im Thurgau zum Abschluss gekommen. Den Verantwortli-
chen der beiden Holzvermarktungsorganisationen gehört ein grosser Dank, denn sie haben den Weg für 
diesen Schritt geebnet und damit für die Waldeigentümer eine starke regionale Vermarktungsstruktur 
geschaffen. Damit ist ein wichtiges Ziel der „Vision Wald und Holz Thurgau“ umgesetzt, die auf eine 
Initiative des Waldwirtschaftsverbandes Thurgau im Jahre 2003 zurückgeht. 
 
Ich danke für den grossen Einsatz für den Thurgauer Wald im vergangenen Jahr: 
− Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Forstdienst Thurgau. Sie haben ihre Aufgabe mit gros-

sem Engagement und viel Energie erfüllt und damit Arbeit für die Zukunft des Waldes geleistet. 
− Den Waldeigentümern, vor allem ihrem Verband und seinem Vorstand. Ihr Engagement und ihre 

Arbeit tragen dazu bei, dass der Wald seine vielfältigen Leistungen als Lebens-, Natur- und Erho-
lungsraum wie auch als Holzproduzent erfüllen kann. 

− Den politisch Verantwortlichen in Bund, Kanton 
und Gemeinden. Indem sie die Langfristigkeit und 
die vielseitigen Aufgaben des Waldes in ihre Überle-
gungen und Entscheide einbeziehen, anerkennen sie 
den Einsatz der Waldeigentümer und des  Forstdiens-
tes. Nur durch gemeinsame Anstrengungen ist ein 
ausgewogenes Nebeneinander von Mensch und Na-
tur möglich. 

− Allen an Wald, Holz und Natur interessierten Ver-
bänden und Kreisen. Sie helfen mit, dass im Volk ein 
gesundes Waldbewusstsein lebt und der Rohstoff 
Holz an Beliebtheit noch mehr gewinnt. Sie unter-
stützen die vielseitigen Bemühungen für das gegen-
seitige Verständnis zur Erhaltung der Vielseitigkeit 
des Waldes und seiner Leistungen. 

 
Paul Gruber, Kantonsforstingenieur 
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Waldfläche und Waldeigentum 

Es gibt drei Werte über die Waldfläche im Thurgau: 
• 20’100 ha. Dritte Aufnahme des Schweizerischen 

Landesforstinventars, 2005. 
• 21’286 ha. Thurgau in Zahlen 2009 aufgrund 

Eidgenössische Arealstatistik 1992/97 (19’656 ha 
Wald, 1’630 ha Gehölze). 

• 19’558 ha. Eidgenössische Forststatistik. Jährli-
che Erhebung bei den Revierförstern. Darauf ba-
sieren alle Angaben in unserem Jahrbuch. Auf 
jeden der 244'330 Einwohner trifft es 0,080 ha 
oder 800 m2 Wald. Gesamtfläche des Kantons 
99'102 ha, Bestockung 24,7 Prozent). 

Waldflächen Kanton TG in ha 1950, 60, 70, 80, 90, 2000 
und 2010 gemäss  Eidgenössischer Forststatistik. Seit 

Abschluss der grossen Waldzusammenlegungen 
gibt es nur noch geringe Schwankungen 
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Am 31. Dezember 2009 stand der Wald in unserem 
Kanton im Eigentum von 8’881 Personen. 
Im Privatwald gehörten 10'961 ha oder 56 Prozent 
der Fläche 8'791 Personen, je Eigentümer 1,2 ha. 
Öffentlicher Wald 90 Waldeigentümer waren Kör-
perschaften (Vorjahr 90), denen 8’597 ha oder 44 
Prozent der Fläche gehörten, je Waldeigentümer 
durchschnittlich 96 ha. Der öffentliche Wald verteil-
te sich wie folgt: 
• Bund 135 ha 1 % der Thurgauer  
• Kanton 1’377 ha 7 %  Waldfläche 
• Gemeinden 6’101 ha 31 % 
• Korporationen 984 ha 5 % 
 
 Waldflächen nach Eigentümer 

 
 

 
 
 
 
 
 

Gemäss kantonalem Waldgesetz bilden alle Wald-
eigentümer eines Forstreviers eine Forstrevierkör-
perschaft. Alle 30 Forstreviere sind im Waldwirt-
schaftsverband Thurgau WVTG zusammenge-
schlossen. Derselbe ist Mitglied des Waldwirtschaft 
Verband Schweiz WVS. Die Delegiertenversamm-
lung vom 4. November 2010 verabschiedete eine 
Statutenrevision und den Anschluss der 
Holzvermarktung an die Holzmarkt Ostschweiz 
AG. Regierungspräsident Dr. Jakob Stark stellte den 
neuen Kantonsforstingenieur Daniel Böhi vor. 

Bild im Anschluss an die DV (von links): 
Regierungspräsident Dr. Jakob Stark. Max Binder, 

Präsident WVS. Kantonsforstingenieur Paul Gruber. 
Daniel Böhi, Kantonsforstingenieur ab 1. Juni 2011, 

Urban Brütsch, Präsident WVTG 
 

 
 
 

Privatwald                  Öffentlicher Wald 
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Forstdienst 

Schwerpunkte aus den Jahreszielen des Forstamtes: 
• Öffentlichkeitsarbeit Medienkonferenz Publika-

tion „Eichenförderung“, Medienberichte, Blätter 
aus dem Thurgauer Wald. 

• Forstliche Planung Übersicht über Regionale 
Waldplanungen RWP. Ausführungsplanungen. 

• Biodiversität im Wald Konzept und Start: Moni-
toring. Empfehlung „Totholz – Altholz“. 

• Waldgesetzgebung Abgrenzung Wald-Kultur-
land, mit Landwirtschaftsamt. 

• Forstdienst Überarbeitung Forsthofkonzept. 
• Aus- und Weiterbildung Forstdienst Waldrand- 

und Heckenpflege, Forstschutz, Nothilfe, Wald-
feststellung. 

Monitoring, Erfolgskontrolle der Biodiversität. 
Hier: Brauner Waldvogel als wichtiger Zeiger.  

 
In 9 Forstingenieurkonferenzen wurden die laufen-
den Geschäfte besprochen. Neben der forstlichen 
Organisation (Legislatur- und Jahresziele, Budget, 
Rechnung, Finanzplanung, Forstingenieurkonfe-
renz, Förster- und Staatswaldrapporte,) ging es um 
nebenstehende Themen. 
Damit verbunden waren auch Weiterbildungen. 
ETH Zürich: „Marteloskope“. 
Amt für Umwelt: „Grundwasser und ihre Schutzzo-
nen“. 
Personalanlässe des Forstamtes: 3. Mai Eröffnung 
der neu renovierten Waldhütte Nägelsee bei Kalch-
rain. Vom 7. bis 11. September: Fachexkursion nach 
Polen. 10. Dezember: Jahresabschluss auf dem Eis-
feld in Weinfelden (Curling). 
 

Diskussion am „runden Tisch“: Baumarten im 
Thurgauer Wald – Erfolgskontrolle bzw. Biodiversi-
täts-Monitoring in Thurgauer Waldreservaten – 
NFA Stand und Ausblick auf 2012 bis 2015 – Unter-
halt an Fliessgewässern – Geocaching – Schutz-
waldausscheidung, Vorgehen und Stand – Entschei-
dungshilfe Wald-Weide – Jahr des Waldes 2011 – 
Holzvermarktung und Holz Thurgau AG – RWP-
Überblick – Reglement für den kantonalen Forst-
dienst, Anpassung 2010/2011 – Zusammenzug LFI 3 
für den Kanton Thurgau – Forstrevierbeiträge 2010 – 
Thurgauer Woche des Bildungszentrums Wald Mai-
enfeld im Thurgau – Sturmholz-Prävention – Aus-
bildungsprogramm 2011 – Fahrverbote: Unterhalt 
der Signalisation -  Forsthofkonzept 2010 – Abliefe-
rung von Akten bis 2000 an das Staatsarchiv 

Themen der Forstingenieurkonferenzen 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Waldhütten-Apéro Nägelsee bei Kalchrain 

Forstamt und Personal Staatswald 
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Forstdienst 

       Leiter Forstamt und 

Staatsforstverwaltung 

 

Paul Gruber 

          Stabsorganisation:
Fachbereiche Koordinator 

Staatswald 

 

Mathias Rickenbach 

           

                      

                      

                            

                                  

                                  

Zentrale Dienste 

 

 

Ruedi Bohren 

        Walderhaltung und 

Biodiversität 

 

Urban Hettich 

 Planung und Projekte 

 

 

Geri Schwager 

 Ausbildung und 

Information 

 

Paul Pfaffhauser 

          

          

          

                                  

Sekretariat 

Käthi Günter 

Carole Scheifele 

Lernende/r KV 

        Sachbearbeitung 

 

 

Ruedi Lengweiler 

 Sachbearbeitung 

Mathias Rickenbach 

Daniela Straub 

Bendicht Urech 

       

                

                

                

                                  

                    Linienorganisation:
Forstkreise, Forstreviere                    

                                  

                                  

    Forstkreis 1 

 

 

Daniel Böhi 

    Forstkreis 2 

 

 

Erich Tiefenbacher 

    Forstkreis 3 

 

 

Heinz Kuhn 

    

                

                

                

                                  

    10 Revierförster 

in 9 Forstrevieren 

    11 Revierförster 

in 10 Forstrevieren 

    11 Revierförster 

in 11 Forstrevieren 

    

                                  

Die Revierförster Vgl. S. 8 sind im Rahmen der Waldgesetzgebung den Forstkreisen fachtechnisch unterstellt  

                                  

Der Forstdienst im Kanton Thurgau, Stand 31. Dezember 2010 
 

Sitz Spannerstrasse 29 in Frauenfeld
AdresseForstamt Thurgau, 8510 Frauenfeld
Telefon 052 724 23 42
Telefax 052 724 29 54
Internet  www.forstamt.tg.ch
E-Mail forstamt@tg.ch

 

 
 
 
Sitz des Forstamtes und Amtsadresse 
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Forstdienst 

 
 
 Forstkreis- und Forstrevierkarte am 31. Dezember  2010 
 
Forstkreis 1 Kreisforstingenieur Daniel Böhi. 
Forstrevier 101 Frauenfeld und Umgebung. Ge-
meinden Felben-Wellhausen (teilweise), Frauenfeld 
und Gachnang. Revierförster Robert Zahnd. 
Forstrevier 102 Fischingen. Gemeinde Fischingen. 
Revierförster Christoph Ammann und Fridolin 
Brühwiler. 
Forstrevier 103 Bichelsee. Gemeinde Bichelsee-Bal-
terswil. Revierförster Claude Engeler. 
Forstrevier 104 Wellenberg Nord. Gemeinden Fel-
ben-Wellhausen (teilweise) und Hüttlingen. Revier-
förster Ernst Greminger. 
Forstrevier 105 Lommis-Affeltrangen-Wängi. Ge-
meinden Affeltrangen, Lommis und Wängi. Revier-
förster Christian Künzi. 
Forstrevier 106 Thunbachtal-Sonnenberg. Gemein-
den Matzingen, Stettfurt und Thundorf. Revierförs-
ter Max Brenner. 
Forstrevier 107 Sirnach. Gemeinden Eschlikon, 
Münchwilen,  Rickenbach, Sirnach und Wilen. Re-
vierförster Peter Wohlfender. 
Forstrevier 108 Aadorf-Tänikon. Gemeinde Aadorf. 
Revierförster Hans Schrakmann. 
Forstrevier 109 am Nollen. Gemeinden Bettwiesen, 
Braunau, Schönholzerswilen, Tobel-Tägerschen und 
Wuppenau. Revierförster Thomas Einsele. 
 
Forstkreis 2 Kreisforstingenieur Erich Tiefenbacher. 
Forstrevier 201 Ottenberg. Gemeinden Berg, Kem-
mental (teilweise) und Weinfelden. Revierförster 
Hansruedi Gubler. 
Forstrevier 202 Bürglen. Gemeinden Birwinken, 
Bürglen und Bussnang. Revierförster Fritz Hofer. 
Forstrevier 203 Märstetten. Gemeinden Amlikon-
Bissegg, Märstetten und Wigoltingen. Revierförster 
Jakob Stump. 
Forstrevier 204 Ermatingen. Gemeinden Ermatingen 
und Wäldi. Revierförster Werner Kreis. 

Forstrevier 205 Tägerwilen. Gemeinden Gottlieben, 
Kemmental (teilweise) und Tägerwilen. Revierförs-
ter Hans Imper. 
Forstrevier 206 Kreuzlingen. Gemeinden Bottigho-
fen, Kreuzlingen, Langrickenbach, Lengwil und 
Münsterlingen. Revierförster Daniel Geiger und 
Paul Rienth. 
Forstrevier 207 Güttingen. Gemeinden Altnau, Güt-
tingen, Kesswil und Sommeri. Revierförster Ruedi 
Schum. 
Forstrevier 208 Romanshorn. Gemeinden Arbon, 
Dozwil, Egnach, Hefenhofen, Horn, Roggwil, Ro-
manshorn, Salmsach und Uttwil. Revierförster Da-
niel Hungerbühler. 
Forstrevier 209 Zihlschlacht. Gemeinden Amriswil, 
Erlen, Hohentannen, Zihlschlacht-Sitterdorf, Kra-
dolf-Schönenberg und Sulgen. Revierförster Peter 
Plüer. 
Forstrevier 210 Bischofszell. Gemeinden Bischofs-
zell und Hauptwil-Gottshaus. Revierförster Jürg 
Steffen. 
 
Forstkreis 3 Kreisforstingenieur Heinz Kuhn. 
Forstrevier 301 am Rhein. Gemeinden Diessenhofen 
und Wagenhausen. Revierförster Jakob Gubler. 
Forstrevier 302 Schlatt. Gemeinde Schlatt. Revier-
förster Kurt Engel. 
Forstrevier 303 Neunforn-Uesslingen. Gemeinden 
Neunforn, Uesslingen-Buch und Warth-Weiningen. 
Revierförster Paul Koch. 
Forstrevier 304 Basadingen-Schlattingen. Gemein-
de Basadingen-Schlattingen. Revierförster Walter 
Ackermann. 
Forstrevier 307 Hüttwilen. Gemeinde Hüttwilen. 
Revierförster Robert Schönholzer. 
Forstrevier 308 Feldbach. Gemeinden Homburg 
und Steckborn. Revierförster Beat Wydenkeller. 
Forstrevier 309 Salenstein. Gemeinden Raperswilen 
und Salenstein. Revierförster Rolf Singer. 
Forstrevier 310 Berlingen. Gemeinde Berlingen. 
Revierförster Hansjörg Eisenring. 
Forstrevier 312 Eschenz-Mammern. Gemeinden 
Eschenz und Mammern. Revierförster Meinrad Hu-
gentobler. 
Forstrevier 315 Herdern. Gemeinde Herdern. Re-
vierförster Hansjörg Hagist. 
Forstrevier 317 Müllheim-Pfyn. Gemeinden Müll-
heim und Pfyn. Revierförster Kilian Fahrni. 
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Forstdienst 

Mit den Beiträgen des Kantons und der politischen 
Gemeinden an die Forstreviere gemäss § 32 des 
Waldgesetzes wurden die gemeinwirtschaftlichen 
Leistungen der Forstreviere abgegolten. Diese Ab-
geltung entspricht im kantonalen Durchschnitt einer 
gesamtheitlichen Verteilung der Revierkosten wie 
folgt: 
• Die Hälfte trägt der Kanton. 
• Ein Viertel entfällt auf die Gemeinden - die Auf-

teilung erfolgt im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
und beträgt je Einwohner 4 bis 5 Franken. 

• Die Belastung der Waldeigentümer entspricht 
ebenfalls einem Viertel. 

 
 Aufgaben der Revierförster, die als 
 Gemeinwirtschaftliche Leistungen abgegolten werden 

 

1. Anzeichnung, Beratung, Beiträge, Holzschutz 
und Waldgesundheit 

2. Einmessen, Holzlisten, Holzverkauf 

3. Revier, Organisation und Koordination 

4. Aus- und Weiterbildung 

5. Forstliche Planung, Wild und Jagd 

6. Forstrecht, Politische Gemeinden, Körper-
schaften 

7. Öffentlichkeitsarbeit, Exkursionen, Verbände 

 
 
 

Forstorganisation am 31. Dezember 2010: 
Forstkreis 1 10 Revierförster und 9 Reviere 
Forstkreis 2 11 Revierförster und 10 Reviere 
Forstkreis 3 11 Revierförster und 11 Reviere 
In den 30 Forstrevieren arbeiteten 32 Revierförster. 
Doppelreviere sind Fischingen und Kreuzlingen. 
Der Personalbestand des Thurgauer Forstdienstes 
wies 46 Personen auf: Kantonsforstingenieur, 3 
Kreisforstingenieure, 32 Revierförster, 4 Fachbe-
reichsleiter, 6 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Forstamt sowie zusätzlich im halbjährlichen Wech-
sel eine Lernende bzw. ein Lernender der kaufmän-
nischen Grundbildung. 

Das technische Büro im Forstamt 
(von links): Bendicht Urech, Daniela Straub. 

 
 

Nach langjährigem Wirken wurde am 30. Juni 2010 
Revierförster David Berweger unter bester Verdan-
kung seiner Dienste in den Ruhestand verabschie-
det. Seit 1. Juli 1970 leitete er das Staatsforstrevier 
Tobel, das im Rahmen der Waldgesetzgebung 1996 
als Forstrevier am Nollen besteht. Bis zur Restruktu-
rierung des staatlichen Forstbetriebes im Jahre 2005 
war er auch Betriebsleiter und Lehrmeister und bil-
dete in dieser Funktion 16 Forstwarte aus. 2005 
wurde das Forstrevier vergrössert und der bisherige 
Forstbetrieb Tobel in den Forstbetriebsteil „Fischin-
gen-Tobel“ integriert. 
 

David und Lydia Berweger 
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Forstdienst 

Eine wichtige Merkgrösse bei den Unfallzahlen der 
SUVA-Betriebe ist die Anzahl Unfälle je 1000 Voll-
beschäftigte. Als Ziellinie hatte die SUVA im Jahre 
1995 300 Unfälle je 1000 Vollbeschäftigte als Grenze 
definiert, die es zu unterschreiten gilt. Dieselbe 
wurde seither in manchem Jahr unterschritten, so-
wohl in der Schweiz als auch im Kanton Thurgau. 
Die Werte für 2007 und 2008 dürfen sich sehen las-
sen! Das Ergebnis des starken Anstiegs im Jahre 
2009 (neuste verfügbare Werte) ist völlig überra-
schend und wirft Fragen auf. Die Werte für 2010 
sind noch nicht verfügbar. 
 
 Arbeitsunfälle je 1000 Vollbeschäftigte  
 in SUVA-Forstbetrieben von 1992 bis 2009 
 dünner Strich Schweiz 
 dicker Strich Thurgau 
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Zu den Kontakten des Forstdienstes Thurgau mit 
Institutionen stehen jene mit dem Verband Thur-
gauer Forstpersonal im Vordergrund. Am 12. Mai 
2010 hielt er seine 101. Jahresversammlung in Erma-
tingen ab, wo kurz darauf, am 17. Mai 2010, der 
neue Forsthof eingeweiht wurde. Vom 12. bis 17. 
August 2010 veranstaltete er eine Fachexkursion 
nach Polen. 
 
 
 
 

Christoph Ammann dankt den Verbandsmitgliedern 
für ihren grossen Einsatz an den Thurgauer Waldtagen 

2009 und fordert von der Holzindustrie höhere Preise 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mittagsrast der Thurgauer 
Revierförster an ihrer „bäumigen Fachreise“ 

in die polnische Tatra 
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Walderhaltung 

Anpassungen der Waldgesetzgebung waren weder 
auf Bundes- noch auf Kantonsebene zu verzeichnen. 
Durch eine Motion im Grossen Rat erhielt das 
Paintball-Spiel politische Aktualität. 
Die Umsetzung des Neuen Finanzausgleichs NFA 
in der ersten Periode 2008 bis 2011 sowie die ersten 
Vorbereitungen für die nächste Vierjahresperiode 
2012 bis 2015 liefen ordnungsgemäss ab. 
Schutzwaldausscheidung Zu Handen des BAFU 
wurden rund 10 Prozent der Thurgauer Waldfläche 
als Schutzwald ausgeschieden. 
Mit dem Landwirtschaftsamt waren betreffend den 
an Wald angrenzenden Pufferstreifen einige Fragen 
zu klären. 
 
 Schutzwald bei Fischingen   

 
Zur Umsetzung des Rechts im Wald diente der Öf-
fentliche Aufruf über den Holzmarkt der nächsten 
Holzschlagperiode in den Anschlagkästen der poli-
tischen Gemeinden im September 2010. 
Im Weitern stehen Waldeigentümerinformationen 
sowie Merkblätter zu verschiedenen Themen im 
Internetauftritt des Forstamtes, von denen folgende 
angepasst wurden: „Beitragsbestimmungen des 
Projektes Eichenförderung, Bestandesbegründung“; 
es wurde auch in der Publikation „Eichenförde-
rung“ veröffentlicht (vgl. Einleitung). Borkenkäfersi-
tuation (aus Sicht März 2010: Konsolidierung auf 
tiefem Niveau). Abrechnung Unterhalt Ufergehölz. 
 
 Eine  besondere Förderung erfährt die Eiche, 
 Eichenwaldreservat in der Bürgergemeinde Ermatingen   
Im Berichtsjahr wurden 577 Geschäftsfälle der aktu-
ellen Walderhaltung bearbeitet (Vorjahr 503). 
•  21 Waldfeststellungen (2009: 37)
•  17 Rodungen (Bearbeitungen) (5)
•  263 Baugesuche (225)
•  218 Mitberichte (196)
•  46 Schlaggesuche (19)
•  12 Forstpolizeiliche Massnahmen (21)
Dazu kamen 7 Pflanzenschutzzeugnisse (Vorjahr 32)  
 
Walderhaltung, Anzahl Geschäftsfälle von 2001 bis 2010 
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Walderhaltung 

Bei den total 21 Waldfeststellungen (Vorjahr 38) 
ging es um 10 Einzelanfragen (Vorjahr 29) sowie um 
11 Verfahren betreffend Abgrenzung von Wald und 
Bauzone (Vorjahr 10). In der Gemeinde Horn fand 
diese Abgrenzung mit der Auflage der Waldfeststel-
lungspläne ihren Abschluss. Damit kann der dyna-
mische Waldbegriff gegenüber dem Baugebiet in 58 
von total 80 Gemeinden formell aufgehoben wer-
den. Ein grosser Teil der Einzelfragen waren Ge-
schäfte der LwN (Landwirtschaftliche Nutzflächen). 
 
 

 Die definitive Waldabgrenzung gegenüber der Bauzone 
ist in 58 Thurgauer Gemeinden abgeschlossen 

 
 

 
 

 
 
 

Zur Erfüllung wichtiger öffentlicher Aufgaben be-
willigte das Forstamt sechs Gesuche für Rodungen. 
Die zur Rodung bewilligte Fläche betrug 14’781 m² 
(teilweise zeitlich beschränkt) und muss durch Er-
satzleistungen - Aufforstung oder ökologischen 
Ersatz - mindestens flächengleich, aber auch qualita-
tiv gleichwertig kompensiert werden. 
 
 
 
 
 Übersicht über die 2010 bewilligten Rodungsgesuche 
 
 
 
 

• Aadorf Kiesabbau für Waldstrassenunterhalt 
(Simmen) 650 m² 

• Sirnach Erweiterung Inertstoffdeponie 
Fuchsbüel (Heereguet) 1800 m² 

• Weinfelden Abbruch/Neubau Geräteraum-
kabine, Sendermast (Ottenberg) 110 m² 

• Birwinken Bachumlegung, An/Aufbau 
Milchviehlaufstall mit Heuraum (Bachwis) 
110 m² 

• Salmsach Erweiterung Betriebsareal (Waad) 
1267 m² 

• Berlingen Wiederinbetriebnahme einer be-
stehenden Kiesgrube (Melbommer Chisgrueb) 
5400 m² 

 
 

Im Rahmen der verwaltungsinternen Vernehmlas-
sungsverfahren beurteilte der Forstdienst 261 Bau-
gesuche (Vorjahr 224). 
• 80 Objekte im Wald (50 Bauten, 30 Anlagen) 

gemäss eidgenössischer Waldverordnung Art. 
14. 

• 110 Objekte im gesetzlichen Waldabstandsbe-
reich (74 Bauten, 63 Anlagen) gemäss kantona-
lem Planungs- und Baugesetz §§ 63 und 80. 

• 71 Objekte im gesetzlichen Abstandsbereich 
von Ufergehölzen (42 Bauten, 29 Anlagen) ge-
mäss kantonalem Planungs- und Baugesetz §§ 63 
und 80. 

Bewilligt wurden 16 Gesuche betreffend Anbau / Umbau / 
 Erneuerung / Umnutzung / Ersatz sowie 88 Gesuche für 
 Neubauten. Art der 2010 bewilligen Neubauten 

Kleinbauten/Bienenhäuser/Garagen 
      Jagdhochsitze 44 
Strassen/Wege/Plätze/Brücken/Mauern/ 

Wände/Leitungen/Zäune 15 
Terrainveränderungen 6 
Wohnbauten 6 
Gewerbliche Bauten und Anlagen 6 
Öffentliche Bauten und Anlagen 4 
Freizeitbauten und –anlagen/ 
      Schiessanlagen/Reithallen 3 
Landwirtschaftliche Bauten und Anlagen 3 
Biotope / Weiher 1 
Forstliche Bauten und Anlagen 0 
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Walderhaltung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einer der 44 bewilligten Jagd-Hochsitze  
 

Im Dienste der Walderhaltung wirkte das Forstamt 
mit an 236 Mitberichten (Vorjahr 196) für andere 
Ämter und Departemente. Wo nötig, wurden Spezi-
al-Bewilligungen erteilt. Am 7. Juni 2010 fand die 
alljährliche, bewährte Sitzung zwischen Sportaus-
übenden und Veranstaltern einerseits, Vertretern 
von Jagd und Wald andererseits (Koordinationsge-
spräch)  statt. 
 
 
 
 
 

Aufteilung der „Mitberichte“ 2010 
 
 

 
 
Was Anzahl Geschäfte 2010 2009 
Rahmen- und Sondernutzungspläne 
 (Zonenpläne, Baulinien usw.) 60 46 
Veranstaltungen im Wald 86 55 
Wasserbau/Wasserwirtschaft 38 44 
Fahrbewilligungen auf Waldstrassen 40 41 
Verschiedenes (Baurekurse, Durch- 
 leitungen, Waldteilungen usw.) 6 9 
Übrige Mitberichte 6 1 
 

 
 
 
 
 

Weitere Geschäfte der Walderhaltung: 
• Nutzung ausserhalb der forstlichen Planung: 15 
Schlaggesuche. Vorjahr 20. 

• Allgemeine Forstpolizei: 21 Vorkommnisse (Vor-
jahr 15): Unbewilligte Holzschläge, Bauten und 
Anlagen im Wald, Ablagerungen von Fremdstof-
fen im Wald, Paintball u. a. m. 

• Das Forstamt stellte im Dienste des Eidgenössi-
schen Pflanzenschutzdienstes 7 (Vorjahr 32) 
Pflanzenschutzzeugnisse aus: Bescheinigungen 
der Entseuchung und/oder Desinfizierung von 
Holzverpackungen gegen Schadorganismen wie 
Insekten oder Pilze. 

 
 

Unerlaubte Waldrodung und widerrechtliche Deponie 
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Wald und Wild 

14

Im März und April wurde zum zehnten Mal seit 
2001 die Verjüngungskontrolle durchgeführt. Auf 
den gleichen 20 Indikatorflächen wie seit 2006 wur-
de das bewährte Stichprobenverfahren angewendet. 
Aus den Folgerungen: „Grosse Pflanzendichte auf 
der Hälfte der Probeflächen, auf einem Drittel klein. 
Aufwuchs: Die wichtigsten standortgemässen 
Baumarten sind vertreten, Tanne spärlicher, Eiche 
selten. Verbissintensität für alle Baumarten: rund 15 
Prozent. Im letzten Jahr nahm der Anwuchs von 
Esche und Tanne zu. Wird die Verbissintensität dort 
gesenkt, wo sie zu hoch ist, so können sich die 
standortsgemässen Baumarten gut entwickeln.“ Die 
Ergebnisse werden in einer Broschüre veröffentlicht. 
 

Verbissene Bergulme  
 

 
 
Jährlich beurteilen die Revierförster für jedes Jagd-
revier gutachtlich die Verbissaktivität durch das 
Rehwild. Neben anderen Grundlagen (Verjün-
gungskontrolle, vgl. oben) dient diese Verbisserhe-
bung der Jagd- und Fischereiverwaltung für die 
Erstellung der Abgangsplanung (Anzahl der zu 
erlegenden Rehe je Jagdrevier). Werte der Verbiss-
erhebung 2010 (in Klammer: 2009). Tragbar unterste 
Säule, weiss 82 (80), Tragbar bis zu hoch schwarz 5 (4), 
zu hoch grau 5 (6), zu hoch bis untragbar weiss 2 (2), 
untragbar schwarz 1 (1). Der Trend in den letzten 
Jahren deutet eher auf eine leichte Verbesserung hin. 
 
 

Tragbarkeit der Rehwilddichte in den Jagdrevieren, 
Beurteilung durch die Revierförster 1987 bis 2010 
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Umwelteinflüsse und Waldschäden 

Witterungsverlauf Anfangs Jahr bis Mitte März 
herrschte der Winter mit ausgiebigem Schneefall. In 
der zweiten Hälfte März und im April gab es viele 
schöne, frühlingshafte Tage. Mai und Juni waren 
kühl und sonnenarm, mit zeitweise vielen Nieder-
schlägen. Dann folgten bis Mitte Juli hochsommer-
lich heisse Wochen. Der übrige Sommer und der 
Herbst war von wechselhafter Witterung geprägt. 
Auf Winterbeginn überzog sich die Landschaft mit 
einer geschlossenen Schneedecke. 
 

Im Frühling zeigten viele junge Eschen Befall 
der Eschenwelke Chalara fraxinea. Im September 

blieben an vielen ausgewachsenen Eschen die 
Samen hängen und verfärbten sich braun 

  
 

Die Zwangsnutzungen liegen gemäss Forststatistik 
mit 8974 m3 oder 6 Prozent Anteil an der Gesamt-
nutzung wiederum so tief wie in den Jahren vor 
Lothar. Sie wurden zu 56 Prozent durch den Buch-
drucker-Borkenkäfer verursacht. Es wurden nur 80 
neue Befallsherde festgestellt. 37 Prozent der Schä-
den waren Sturmholz, 1 Prozent Schneedruck und 5 
Prozent andere Ursachen. Im Vorjahr betrugen die 
Zwangsnutzungen 11'852 m3.  

Linie: Käferzahlen, Anzahl „Käfernester“ 1994 bis 2010 
(Ordinate links). Säulen: Käferholz in m3 

 
 Unten: Zwangsnutzungen im Verhältnis zu den 
 Gesamtnutzungen (in Prozent, dicke Linie), 
 Durchschnitt 5 (dünne Linie) und 10 (gestrichelt) Jahre 

1979 bis 2010 
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Forstliche Planung und Betriebsführung 

Ausführungsplanungen 
Zur operativen Umsetzung der Regionalen Wald-
pläne wurden in sechs Forstrevieren Ausführungs-
planungen abgeschlossen, öffentlich aufgelegt und 
genehmigt: Lommis-Affeltrangen-Wängi, Thun-
bachtal-Sonnenberg, Sirnach, Am Nollen, Tägerwi-
len und Bischofszell. Zugleich wurden die entspre-
chenden forstlichen Bestandeskarten revidiert, wo-
durch die GIS-Fachstelle im Forstamt stark gefordert 
war. Damit wurde parzellenscharf festgelegt, wie 
die Waldbewirtschaftung im Rahmen des naturna-
hen Waldbaus zu erfolgen hat. In acht weiteren Re-
vieren ist der Bearbeitungsstand weit fortgeschrit-
ten; der Abschluss ist für 2011 vorgesehen. 
 

Betrieblicher Vergleich Hiebsatz-Nutzung 

 

 
 
 
 

 
Stichproben-Inventuren 
Im Forstrevier Ottenberg sind die Daten auf den 
Strichprobenflächen wieder erhoben worden. 
Letztmals erfolgte dies in den Jahren 1986 bis 1993. 
Der Vorrat über alle Eigentümerkategorien liegt 
durchschnittlich bei 388 Tm3/ha, im Privatwald 
deutlich höher als im öffentlichen Wald. Infolge der 
zwei Stürme Vivian und Lothar sowie von Käfer-
schäden sank der durchschnittliche Hektarvorrat in 
diesen zwanzig Jahren um knapp 50 Tm3. Damit 
bestätigt sich auch hier der aus anderen Inventuren 
bekannte Trend. Umgerechnet auf die Laufzeit von 
ca. 20 Jahren kostet eine solche Inventur zwischen 
Fr. 4.50 und 5.- pro ha und Jahr. 

Stichproben-Netzplan;  
Ausschnitt aus dem Revier Ottenberg 
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Forstliche Planung und Betriebsführung 

Mit der forstlichen Betriebsabrechnung (BAR) er-
hält der Betriebsleiter Auskunft über den finanziel-
len Erfolg seines Forstbetriebes. Die Daten dazu 
wurden zum vierten Mal nach dem neuen System 
erhoben: Staatswald und vier weitere Forstbetriebe 
(„Testbetriebsnetz“), auf einer Waldfläche von 2’726 
ha, gesamte Holznutzung 25’691 m3, Hiebsatz 22'400 
Tfm. Die geringere Gesamtfläche führt naturgemäss 
zu grösseren Schwankungen. Der Aufwand bei 
„Holzhauerei und Holzrücken“ lag mit 53.03 Fran-
ken höher als im Vorjahr (45.38 Franken). 
 
 
 

Holzernte bzw. Holzhauerei und Holzrücken Thurgau 
von 1989/1990 bis 2010 in Fr./m³ 
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Biodiversität im Wald 
Im Berichtsjahr trat mit einer Gesamtfläche von 
knapp 267 ha das neue Waldreservat Mammerner 
Wald in Kraft: 38 ha Naturwaldreservat und 229 ha 
Sonderwaldreservat. Damit standen am 31. Dezem-
ber 2010 total 414 ha (davon knapp 211 ha Wald) 
unter Bundesschutz und 1175 ha (alles Wald) unter 
kantonalem Schutz. Zählt man die Waldflächen der 
Naturschutzgebiete von rund 60 ha dazu, ergeben 
sich gesamthaft 1'446 ha Reservatswald oder rund 7 
Prozent der gesamten Thurgauer Waldfläche von 
19'558 ha. Weitere Waldreservate sind in Vorberei-
tung. Ausserdem gibt es zahlreiche Altholzinseln 
und Eichenförderungsflächen. Bereits wurden auch 
erste Anstrengungen im Monitoring unternommen. 
 Im Waldreservat Mammerner Wald 

 
 

 
 

Finanzen der öffentlichen Betriebe über 50 ha 
Seit 2004 werden auch die Anteile in Prozent an 
folgenden Betriebszahlen erhoben: 
• Schwarze, dicke Linie: Anteil der Waldbewirt-

schaftung an den Betriebseinnahmen. 
• Schwarze, dünne Linie: Anteil der Nebenbetriebe 

an den Betriebseinnahmen. 
• Graue, dicke Linie: Anteil der Beiträge (Bund, 

Kanton) an den Betriebseinnahmen. 
• Schwarze, gestrichelte Linie: Anteil der Unter-

nehmerleistungen an den Betriebsausgaben. 
 
 Betriebszahlen 2004 bis 2010 in Fr. je ha 
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Sicherheitsholzschlag 
 

Forstliche Projekte und Beiträge 

Ausbezahlt wurden über die drei Programmver-
einbarungen folgende Beiträge: 
• Waldwirtschaft (insbesondere Jungwaldpflege):  

Fr. 1'655’114 
• Schutzwald (inkl. Ufergehölz): Fr. 141’113 
• Schutzbauten: Fr. 0 
• Biodiversität: Fr. 849’665 
Das Bundesamt für Umwelt hat bei einem 
Controlling den Stand und die Umsetzung der 
Programmvereinbarung überprüft und für korrekt 
befunden. 
Das Forstamt hat die Modellberechnungen des 
BAFU für den Schutzwald mit den eigenen Daten 
überprüft und abschliessend definiert. 
 Ausschnitt aus der Überprüfung der Schutzwaldkarte 

(Modell) des Bundes für den Kanton Thurgau 
 
Andere Beitragskategorien: 
An Sicherheitsholzschläge im Bereich von Kantons-
strassen hat das Forstamt Fr. 22'905.20 entrichtet. 
Dieselbe Summe hat auch das Tiefbauamt geleistet. 
Koordination und Abrechnung erfolgen über das 
Forstamt. 
Die Forstreviere erhielten für das Monitoring Forst-
schutz mit Käferfallen Fr. 6'480. Das technische Ma-
terial (Fallen, Lockstoff) wird direkt durch das 
Forstamt beschafft; der Ankauf kostete Fr. 1'177. 
Dieser Wert ist infolge des günstigen Witterungsver-
laufs mit wenigen Käfern in den letzten Jahren stetig 
gesunken. 
 
 
Investitionskredite des Bundes Gesamthaft bestand 
am 31. Dezember 2010 bei 14 ausgegebenen Kredi-
ten (10 Maschinen und 4 Gebäude)  von insgesamt 
Fr. 2'939'600 ein offener Restbetrag zur Rückzahlung 
von Fr. 1'571'425. 
Die Bauherrschaften der Forsthöfe Ermatingen und 
Thunbachtal erhielten Finanzhilfen (in einem Fall 
auch Investitionskredite) an die Aus- und Erweite-
rungsbauten. 

Anbau des Forsthofes Egg, 
Einbau eines zusätzlichen Büros für das Nachbarrevier 
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Waldpflege und Holznutzung 

Verglichen mit früheren Jahrzehnten basiert heute 
die Waldverjüngung vor allem auf dem natürlich 
entstandenen Nachwuchs. Deshalb werden heute 
verhältnismässig wenig Jungbäume gepflanzt. Der 
Anteil der Nadelbäume hat in der künstlichen Ver-
jüngung zugenommen. Das gilt nicht nur für den 
Staatswald, dessen Zahlen hier stellvertretend dar-
gestellt sind. 
Die zurückhaltende Holznutzung zeigt sich auch im 
Rückgang der gesamten Waldverjüngungsfläche: 
130.59 (2009: 156.05) ha. Das darauf geerntete Holz-
volumen von 59’476 (71'628) m3 ergibt einen Anteil 
von 39 (42) Prozent an der gesamten Holznutzung. 

Säulen: Anzahl gesetzte Pflanzen im Staatswald 
Linie: Prozentanteil Nadelholz 
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Auf folgenden Flächen wurden Waldpflegearbeiten 
durchgeführt. 
• Jungwuchspflege 470.53 (2009: 516.76) ha. 
• Dickungspflege 191.35 (197.08) ha. 
• Stangenholzpflege 260.10 (251.51) ha. 
• Pflege von stufigen Beständen 72.59 (70.64) ha. 
• Waldrandpflege 15.51 (14.89) ha. 
• Wertastung 37.80 (25.03) ha. 
Die Durchforstungs- und Lichtungsflächen umfass-
ten 846.66 (857.71) ha, die Nutzungsmenge 95'083 
(97'420) m3. 
 
 Waldpflegeeingriffe 1993 bis 2010 
 
 
 

1993

1997

2001

2005

2009 Waldrandpflege

Wertastung

Stufige Bestände

Dickung

Stangenholz

Jungwuchs

0
100
200
300
400
500
600
700

 
Über alle Eigentumskategorien betrug die Holzernte  
(Gesamtnutzung) 154'559 m³, 7.90 m³ je ha, und liegt 
damit unter dem nachhaltig möglichen Bereich. 
Vorjahr: 169'048 m³, 8.65 m3 je ha. 
• Öffentlicher Wald 8.31 (8.83) m³ je ha. 
• Privatwald 7.58 (8.52) m³ je ha. 
Anteil Verjüngungs- und Durchforstungsschläge 
vgl. oben. 
Baumartengliederung der Holzabgaben von 154'794 
(2009: 170’168) m³: 88'573 (107'348) m³ Nadelholz 
oder 57 (63) Prozent sowie 66'221 (62'784) m³ Laub-
holz oder 43 (37) Prozent über alle Sortimente. Erst-
mals seit einer langen Reihe von Jahren sinkt der 
Nadelholzanteil. 
 Holzabgaben von 1978 bis 2010 (Säulen) 
 und Nadelholzanteil der Holzabgaben (Linie) 
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Waldpflege und Holznutzung 

Der Holzabsatz und die Holzvermarktung blieben 
trotz leicht angehobenen Holzpreisen auf tiefem 
Niveau. Markant abgenommen hat das Nadel-
stammholz. Im Oberthurgau wurden, wie seit jeher 
üblich, die Wertholzstämme mit Hilfe der Veröffent-
lichung www.bodenseeholz.ch versteigert. Das An-
gebot wurde im Vergleich mit den Vorjahren leicht 
erhöht. Die Tätigkeit der „Holz Thurgau AG“ wurde 
in jene der „Holzmarkt Ostschweiz AG“ (HMO) mit 
Sitz in Brunnadern integriert. 
 
 
 
 Sitz der HMO in Brunnadern SG 
 
 

 
 

 
 
 

Nach der Holzverwendung gliedern sich die Holz-
abgaben, total 154'794 (2009: 170'168 m3) wie folgt: 
• Auf Säge- oder Zerspanerwerken weiterverarbei-

tetes Stammholz 76'143 (92'492) m3 oder 49 (54) 
Prozent. 

• Industrieholz, das zu Papier, Karton, Holzwolle 
oder zu Span- und Faserplatten verarbeitet wird 
8'896 (12'757) m3 oder 6 (7) Prozent. 

• Energieholz , das vorwiegend als Holzschnitzel 
an grosse Wärmeversorgungen geliefert wird 
69'755 (64'919) m3 oder 45 (38) Prozent. 

1978 bis 2010: Säulen: Holzabgaben. 
Hellgraue Linie: Stammholzanteil (von 51 bis 67 

Prozent schwankend). Dunkelgraue Linie: Energie- 
holzanteil, deutlich ansteigend, Schwarze, gestrichelte 

Linie: Industrieholzanteil, deutlich absteigend. 

0

10

20

30

40

50

60

70

80

19
78

19
80

19
82

19
84

19
86

19
88

19
90

19
92

19
94

19
96

19
98

20
00

20
02

20
04

20
06

20
08

20
10

0

50'000

100'000

150'000

200'000

250'000

300'000

350'000

 
 

Der Kanton Thurgau weist eine grosse Zahl von 
Holzenergieanlagen auf. Im Berichtsjahr sind weite-
re Objekte beschlossen oder in Betrieb genommen 
worden, wie nebenstehende Übersicht über die vom 
Kanton geförderten Anlagen zeigt. Stückholzfeue-
rungen werden nur mit Fördergeldern unterstützt, 
wenn ein Partikelabscheider installiert wird. Die 
Anlagen der Fördergesuche 2010 benötigen pro Jahr 
rund 1’500 m³ Holz, substituieren 1,8 Mio. Liter 
Heizöl und vermeiden den Ausstoss von 3’600 Ton-
nen CO2. 
 
  Holzenergie Thurgau - 
 Bewilligte Gesuche Förderprogramm Holzenergie 2010 
 
 

 
Holzfeuerungen < 70 kW 2010 2009 
- Anzahl Anlagen 148 164 
davon sind: 
- Pelletfeuerungen 15 21 
- Fernwärme-Anschlüsse 95 69 
- Stückholzkessel 24 53 
- Schnitzelfeuerungen 9 14 
- Speicheröfen 5 7 
 
 
Holzfeuerungen > 70 kW 2010 2009 
Anzahl Anlagen 14 16 
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Ausbildung und Information 

Im Jahre 2010 starteten 8 Lernende die dreijährige 
Forstwartlehre. Die überbetrieblichen Kurse Holz-
ernte A und B fanden im Forstkreis 2 statt, der Kurs 
Holzernte C in den Lehrbetrieben Aadorf, Frauen-
feld, Kreuzlingen und Tägerwilen. 
• Holzernte A 10 Tage 1. Lehrjahr 
• Holzernte B 10 Tage 2. Lehrjahr 
• Holzernte C 10 Tage 3. Lehrjahr 
• Baukurs I (Seewis) 5 Tage 2. Lehrjahr 
• Baukurs II/Ökologie 3 Tage 3. Lehrjahr 
• Nothilfe 2,5 Tage 3. Lehrjahr 
• Jungwaldpflege 11 Tage 1-3. Lehrjahr 

 
 

1959 bis 2010: schwarze Linie: Neue Lehrverträge für 
Forstwarte. Graue Säulen: Anzahl Lehrbetriebe 
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Nachdem sich in den vergangenen Jahren kaum 
Forstwarte für die Weiterbildung zum Förster 

Interessierten, starteten damit  2010 gleich sieben junge 
Forstwarte, angesichts der sich abzeichnenden 

Pensionierung mehrerer Revierförster im Thurgau. 
Hinten von links: Martin Hinnen, Marco Signer, 

Reto Hürlimann und Florian Tuchschmid. 
Vorn von links: Roger Hollenstein, Roman Gunters- 

wiler und Benjamin Bachmann 
 
 
  

 
Themen im Ausbildungsprogramm 2010 für die 
Weiterbildung der Revierförster und des Forstper-
sonals: 
• Tageskurs Pflege von Hecken und Waldrändern 

im Forstrevier Neunforn-Uesslingen. 
• Halbtageskurs Forstschutz. Aktuell war die neu-

artige Erkrankung vor allem junger Eschen. 
• Nothilfe-Repetition im Forsthof Fischingen. 
• Wald und Recht: Praktisches Üben: „Wald oder 

Nicht-Wald?“ 
Lehrmeistertag im Ausbildungszentrum des Bundes 
in Bernrain. Rückblick auf die erneuerte Schlussqua-
lifikation. Umgang mit der Lerndokumentation.  
Ausbildung von Waldarbeitern: 30 Personen im 
Stützpunkt Fischingen. 
 Kurs Pflege von Hecken und Waldrändern 
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Ausbildung und Information 

Weiterbildungsanlässe für die Revierförster: 
• Halbtageskurs Wald und Recht: „Wald oder 

Nicht-Wald“. Urban Hettich, Leiter der Abtei-
lung Walderhaltung und Biodiversität. 

• Halbtageskurse zur Festigung beim Gebrauch 
des Holzmessgeräts SAVCOR Mathias Ricken-
bach, Stephan Steger. 

• Tage mit dem Kreisforstingenieur und Förster-
rapporte. 

 
 
 
 
 
 Kurs „Wald oder Nicht-Wald“. Ein Anschauungs- 
 objekte  im Märstetter Parcours  im Winterzustand  

 
Weiterbildung der Forstingenieure/Forstamt 
• Erstmals seit 1994 führt das Forstamt eine fünftä-

gige Fachexkursion im Ausland durch. Dieses 
Mal war Polen das Reiseziel. 

• Der Jahresschlussanlass war einem Freizeitthema 
gewidmet: Das Forstamt auf dem Eis. 

• Mitwirkung an Kursen und Fachtagungen. 
• Auch die monatlichen Forstingenieurkonferen-

zen dienten zum Teil der Weiterbildung, z. B. die 
Information über die Holzmarkt Ostschweiz, die 
Begehung von Feuchtbiotopen im Forstrevier Ba-
sadingen-Schlattingen, die Einübung der Baum-
beurteilung in einem „Marteloskop“ im Tägerwi-
lerwald. 

 Fachexkursion in Polen vom 7. bis 11. September 2010. 
 Hier Föhren-Reinbestände bei Janow Lubelski  

 
Medienkonferenzen: Wegen dem internationalen 
Jahr der Biodiversität 2010 informierte das Forstamt 
vermehrt über einzelne Massnahmen zur Förderung 
von besonderen Naturstandorten im Wald. An einer 
Sommermedienfahrt im Romanshorner Wald wur-
den mit der Broschüre „Eichenförderung“ die aktu-
ellen Massnahmen zu Gunsten der Eiche und des 
Mittelspechts vorgestellt. 
Publikationen Blätter aus dem Thurgauer Wald vier 
Nummern. Jahrbuch Thurgauer Wald. Broschüre 
„Eichenförderung“. 

Informiert wurde bei Revierbesuchen des 
Departementchefs Dr. Jakob Stark. Hier Besuch 

der Forstreviere Güttingen und Romanshorn 
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Staatswald 

Die meisten Wälder im Eigentum des Kantons 
Thurgau sind ehemaliges Klostergut, werden als 
„Staatswald“ bezeichnet und als Gesamtbetrieb 
verwaltet. (Gesamtfläche 1’378 ha, Aufteilung auf 
Teilbetriebe s. rechts). Eigentümer bis im 19. Jahr-
hundert waren geistliche Stiftungen der folgenden 
Orden: Benediktiner (Fischingen), Johanniter (To-
bel), Augustiner (Kreuzlingen), Dominikanerinnen 
(St. Katharinental) und Zisterzienserinnen (Tänikon, 
Kalchrain sowie Feldbach). 
 
 Staatswald: Waldgebiete im Eigentum des 
 Kantons und Bewirtschaftung 

Betrieb Waldgebiete Fläche ha 

Forstbetrieb Forbat Aadorf 
 Tänikon 110 

Forstbetrieb Fischingen-Tobel 
 Fischingen 506 

Forstbetrieb Seerücken-Rhein 
 Feldbach 101, Kalchrain 290 
 St. Katharinental 146 537 

Forstbetrieb ProForst Kreuzlingen 
 Kreuzlingen 186 

Kleingebiete Bietenhard 18, Bichelsee 21, 39 
(übrige Parzellen in Staatseigentum 45) 

 
 

Total wurden im Staatswald 12’267 (2009 12'703) m3 
Holz geerntet (Zahlen gemäss Finanzbuchhaltung). 
Die Zwangsnutzungen lagen mit 2 Prozent (Vorjahr 
5) tief. Der Hiebsatz von 10’700 m3 wurde mit der 
Nutzung etwas überschritten. Der Durchschnittser-
lös pro m³ Holz belief sich auf Fr. 73 (Vorjahr 74) je 
m3 (Finanzbuchhaltung). 
 
 
 
 
 
 
 
 

Holzerntemengen in m3 (Säulen) und 
Holzerlöse in Fr. 2001 bis 2010 
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Dorf und Kloster Fischingen, im Hintergrund 
Teile des grössten Thurgauer Staatswaldes  
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Überblick über die Grafiken 
 
Die Zahlen zu den Grafiken stehen auf den unten angegebenen Seiten (rechts): 

Seite Grafik Quelle Zahlen 
dazu 

auf Seite 

5 Waldflächen Kanton Thurgau Forststatistik Tabelle 1 26

5 Waldflächen nach Eigentümer Forststatistik Tabelle 1 26

10 Arbeitsunfälle je 1000 Vollbeschäftigte in SUVA-
Forstbetrieben Schweiz, Thurgau 

SUVA 26 

11 Walderhaltung, Anzahl Geschäftsfälle Forstamt 27

 14 Verbissintensität Forstamt 27

15 Anzahl festgestellter „Käfernester“, „Käferholz“ in m3 

(Forststatistik Zwangsnutzungen Ins.) 2001 bis 2010
Forstamt 27 

15 Verhältnis der Zwangsnutzungen zu den Gesamtnut-
zungen in Prozent sowie 10- und 5-Jahres-
Durchschnittswerte 

Forstamt 28 

16 Vergleich Hiebsatz und Nutzung im öffentl. Wald Forststatistik Tabelle 1 28

17 Holzhauerei und Holzrücken (BAR) Betriebsabrechnung 28

17 Betriebszahlen öffentliche Betriebe Forststatistik Tabellen 9, 10 28

19 Anzahl gesetzte Pflanzen und Anteil Nadelbäume im 
Staatswald 

Forststatistik Tabelle 14 29 

19 Waldpflegeeingriffe Forststatistik Tabelle 13 29

19 Holzabgaben und Anteil Nadelholz Forststatistik Tabelle 5 29

20 Holzabgaben, Stamm-,  Industrie- und Energieholzan-
teil 

Forststatistik Tabelle 5 30 

21 Neue Lehrverträge für Forstwarte und Anzahl Lehr-
betriebe 

Forstamt 30 

23 Holzerntemengen und Holzerlöse im Staatswald Forstamt 30
 
 
Tabellen der Schweizerischen Forststatistik Thurgau 2010, Überblick 

Tabelle Titel Seite 

1 Waldflächen und Holznutzung 31
2 Nutzungsmenge nach Eingriffsart 32
3 Ursachen der Zwangsnutzungen 33
4 Durchforstungen/Lichtungen und Verjüngungen 34
5 Holzabgaben nach Sortimenten 35
6 Holzabgaben: Sortimentanteile total 36
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7 Holzabgaben: Sortimentanteile Nadelholz 37
8 Holzabgaben: Sortimentanteile Laubholz 38
9 Betriebseinnahmen (nur öffentliche Betriebe >50 ha) 39

10 Betriebsausgaben (nur öffentliche Betriebe >50 ha) 40
11 Betriebsergebnis (nur öffentliche Betriebe >50 ha) 41

11a 2. Produktionsstufe (nur öffentliche Betriebe > 50 ha) 42
12 Gesamtergebnis mit Investitionen (nur öffentliche Betriebe >50 ha) 43
13 Pflegeflächen 44
14 Pflanzungen 45
15 Pflanzenzahlen 46

 
 
Betriebsabrechnung BAR, Überblick 

 Titel Seite 

 Alle Betriebe des Kanton TG Waldbewirtschaftung 47

 Alle Betriebe des Kanton TG Kennziffernblatt 48
 
 
 

Zahlenwerte zu den Grafiken im Text 
Waldflächen Kanton Thurgau   (S. 5) 

Jahr Fläche ha Jahr Fläche ha Jahr Fläche ha Jahr Fläche ha 

1950 18’208 1970 18'305 1990 19'243 2010 19’558
1960 18'272 1980 18’646 2000 19'403   

Waldflächen nach Eigentümer (Zahlen 2009)   (S. 5) 

Eigentumskategorie: Bund Kanton Gemeinden Korporationen Privatwald Total 

Fläche in ha 135 1’377 6’101 984 10’961 19’558
Prozent 1 7 31 5 56 100 

Arbeitsunfälle je 1000 Vollbeschäftigte in SUVA-Forstbetrieben   (S. 10) 

Jahr Schweiz Thur-
gau 

Jahr Schweiz Thurgau Jahr Schweiz Thurgau Jahr Schweiz Thurgau

1991 407 405 1996 321 231 2001 301 332 2006 323 292
1992 399 367 1997 336 323 2002 294 294 2007 295 232
1993 384 357 1998 309 382 2003 261 248 2008 272 218
1994 377 370 1999 281 350 2004 311 329 2009 304 332
1995 369 311 2000 309 382 2005 296 292    



27

Anhang 2010 

 27

Walderhaltung, Anzahl Geschäftsfälle   (S. 11) 

Anzahl Geschäfte 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Waldfeststellungen 37 29 41 37 24 26 23 81 37 21
Rodungen 8 10 10 8 5 15 7 11 5 17
Baugesuche 221 212 178 226 250 210 248 255 225 263
Mitberichte 150 189 201 206 237 220 207 228 196 218
Schlaggesuche 5 4 11 6 4 3 20 20 19 46
Forstpolizeiliche Massnahmen 16 31 16 32 14 22 29 15 21 12

Total 437 475 457 515 534 496 534 610 503 577 

Verbissintensität   (S. 14) 

Jahr 20
01

 

20
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20
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20
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Nachstehende Abkürzungen:   95-%-Vert(rauensintervall)   Grenzw(ert) 

 Total Baumarten Buche 

Verbiss 21 19 21 20 19 19 18 14 17 15 7 13 14 14 12 14 11 7 8 12

95-%-Ver 3 2 2 2 3 3 2 2 3 2 2 3 4 3 4 5 3 2 3 2 

Grenzw - - - - - - - - - - 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20

 Esche Ahorn 

Verbiss 18 13 14 13 16 17 17 11 14 14 40 34 36 35 27 27 25 21 28 25

95-%-Ver 4 3 2 2 4 4 4 3 4 4 5 4 5 5 5 6 5 5 5 4 

Grenzw 35 35 35 35 35 35 35 35 35 35 30 30 30 30 30 30 30 30 30 30

 Eiche  

Verbiss 62 47 48 49 41 38 37 33 30 37           

95-%-Ver 17 12 9 9 9 13 11 10 9 14           

Grenzw 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20           

 Fichte Tanne 

 1 0 2 1 5 3 1 8 2 2 13 11 12 10 11 17 11 11 14 13

 1 0 2 1 5 2 1 9 2 2 4 4 5 3 4 5 3 4 7 6 

 11 11 11 11 11 11 11 11 11 11 9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 

Anzahl festgestellter „Käfernester“, „Käferholz“ in m3 (Forststatistik Zwangsnutzungen Ins.) 2001 bis 2010   (S. 15) 

Jahr Käferholz 
m3 

Anzahl 
Käfernester 

Jahr Käferholz 
m3 

Anzahl 
Käfernester 

Jahr Käferholz 
m3 

Anzahl 
Käfernester 

2001 37’527 20 2004 110’081 773 2007 35’741 418 
2002 34’628 578 2005 92’902 579 2008 9’470 201 
2003 52’250 796 2006 61’164 464 2009 4’906 84 

      2010 5’038 80 
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Verhältnis der Zwangsnutzungen zu den Gesamtnutzungen sowie 10- und 5-Jahres-Durschnittswerte   (S. 15) 

Jahr % 10 Jh. 5 Jh. Jahr % 10 Jh. 5 Jh. Jahr % 10 Jh. 5 Jh. 

1979 2 - -    
1980 5 - - 1990 33 16 21 2000 80 20 21
1981 3 - - 1991 17 17 18 2001 56 24 30
1982 10 - - 1992 14 18 18 2002 30 25 35
1983 11 - 6 1993 13 18 18 2003 34 27 41
1984 19 - 10 1994 26 19 21 2004 50 30 50
1985 12 - 11 1995 19 19 18 2005 40 32 42
1986 31 - 17 1996 13 17 17 2006 29 33 36
1987 14 - 18 1997 6 17 16 2007 18 34 34
1988 14 12 18 1998 4 16 14 2008 8 35 29
1989 10 13 16 1999 4 15 9 2009 7 35 20

        2010 6 28 14

Vergleich Hiebsatz und Nutzung im öffentlichen Wald   (S. 16) 

Jahr Hiebsatz m³ Nutzung m³ Jahr Hiebsatz m³ Nutzung m³ 

1996  67'125  70'181 2003 67’621  91’607
1997  68'325  70'736 2004 72’470  95’423
1998  68'335  80'611 2005 72’470  99’256
1999  68'205  82'518 2006 72’470  99’256
2000  68'330  134'200 2007 72’170  96’366
2001  68’340  72’513 2008 79’700  72’960
2002  67’970  73’767 2009 75’834  72’920

   2010  71’462  66’500 

Holzernte bzw. Holzhauerei und Holzrücken (BAR)   (*neue Basis: Testbetriebsnetz + Staatswald S. 17) 

Jahr Fr./m3 Jahr Fr./m3 Jahr Fr./m3 

1999/2000 52.39 2003/2004 45.04 2007* 38.36
2000/2001 54.23 2004/2005 46.09 2008* 47.29
2001/2002 52.18 2005/2006 46.74 2009* 45.38
2002/2003 52.79   2010* 53.03 

Betriebszahlen öffentliche Betriebe   (S. 17) 

Jahr Einnahmenanteil 
Waldbewirtschaftung 

Einnahmenanteil 
Beiträge Bd./Kt. 

Einnahmenanteil 
Nebenbetriebe 

Ausgabenanteil 
Unternehmerleistung 

2004 56 13 30 21 
2005 56 11 32 31 
2006 59 9 30 26 
2007 65 9 25 33 
2008 62 11 25 32 
2009 55 13 29 34 
2010 57 14 28 33 
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Anzahl gesetzte Pflanzen im Staatswald und Anteil Nadelbäume (Nadelbäume in Prozent)   (S. 19) 

Jahr Anzahl Nd.B. Jahr Anzahl Nd.B. Jahr Anzahl Nd.B. 

1930 48'410 37 1990 41'053 47 2005 11’670 16
1940 121'865 15 2000 16'680 33 2006 11’990 32
1950 197'250 11 2001 12'572 21 2007 11’309 35
1960 81'045 65 2002 9'797 42 2008 7’960 30
1970 61'540 73 2003 9'158 26 2009 6’095 37
1980 48'830 64 2004 12’178 27 2010 6’995 53 

Waldpflegeeingriffe (S. 19) 

Jahr Jungwuchs-
pflege 

ha 

Dickungs- 
pflege 

ha

Stangenholz- 
pflege 

ha 

Stufige 
Bestände 

ha

Total 
 

ha

Waldrand- 
pflege 

ha 

Astung 
 

ha

1993 469.13 203.39 343.25  1015.77   
1994 425.99 171.01 267.04  864.04   
1995 462.32 197.02 313.28  972.62  75.46 
1996 457.84 233.58 362.66  1054.08  84.52 
1997 465.34 231.79 384.76  1081.89  102.74 
1998 484.49 232.68 330.11  1047.28  70.18 
1999 507.12 206.14 340.85  1054.11  39.93 
2000 484.96 158.01 234.30  877.27  21.98 
2001 487.92 152.63 279.91  920.46  27.64 
2002 490.47 181.82 346.75  1019.04  28.59 
2003 466.46 137.74 303.31  907.51  15.70 
2004 467.53 158.57 249.60 192.64 1068.34 17.47 19.02 
2005 521.51 180.60 253.55 48.35 1004.01 25.61 23.83 
2006 550.57 194.13 292.41 41.60 1078.71 26.59 24.97 
2007 663.97 193.31 340.68 60.50 1'258.47 16.44 22.97 
2008 537.94 188.35 249.95 71.34 1'047.58 14.85 26.95 
2009 516.76 197.08 251.51 70.64 1035.99 14.89 25.03 
2010 470.53 191.35 260.10 72.59 994.57 15.51 37.80 

Holzabgaben und Anteil Nadelholz (S. 19) 

Jahr Holzabgaben 
m³ 

Anteil 
Nd.H. 

Jahr Holzabgaben 
m³ 

Anteil 
Nd.H. 

Jahr Holzabgaben 
m³ 

Anteil 
Nd.H. 

1978 163'109 64 1989 127'201 64 1999 177’167 64
1979 147'619 60 1990 187'876 73 2000 303’383 79
1980 159'110 61 1991 105'936 62 2001 160’464 65
1981 174'320 61 1992 127'871 63 2003 217’074 74
1982 159'965 64 1993 134'206 64 2004 239’192 77
1983 118'903 61 1994 143'124 67 2005 252’729 74
1984 148'938 67 1995 160'984 68 2006 247’443 70
1985 126'946 63 1996 142'685 60 2007 233’504 70
1986 168'113 69 1997 142'775 60 2008 193’456 66
1987 124'909 65 1998 181'848 65 2009 170’168 63
1988 120'205 64    2010 154’794 60 
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Holzabgaben, Stamm--, Industrie- und Energieholzanteil   (S. 20) 
(Zahlen der Holzabgaben: vgl. vorgehende Tabelle) 
Jahr StH- 

% 
IH- 
% 

En-H- 
% 

Jahr StH- 
% 

IH- 
% 

En-H- 
%

Jahr StH- 
% 

IH- 
% 

En-H- 
% 

1978 58 29 13 1989 57 19 24 2000 69 5 26 
1979 54 26 20 1990 67 14 19 2001 59 11 31 
1980 55 24 21 1991 55 18 26 2002 59 8 33 
1981 57 23 20 1992 57 15 28 2003 66 6 27 
1982 56 23 22 1993 61 11 28 2004 67 6 27 
1983 51 22 27 1994 64 8 28 2005 65 6 29 
1984 57 21 23 1995 66 9 25 2006 62 8 30 
1985 55 19 26 1996 57 11 32 2007 62 9 29 
1986 59 18 23 1997 56 8 36 2008 58 9 33 
1987 56 18 26 1998 65 6 28 2009 54 7 38 
1988 54 18 28 1999 64 7 29 2010 49 6 45 

Neue Lehrverträge für Forstwarte. Anzahl Lehrbetriebe  (S. 21) 

Jahr Lehr- 
verträge 

Lehr- 
betriebe 

Jahr Lehr- 
verträge 

Lehr- 
betriebe 

Jahr Lehr- 
verträge 

Lehr- 
betriebe 

1959 1 1 1976 12 20 1993 7 21
1960 0 1 1977 13 20 1994 9 21
1961 5 4 1978 8 21 1995 10 21
1962 7 9 1979 16 21 1996 8 21
1963 4 11 1980 12 20 1997 12 21
1964 7 14 1981 9 21 1998 7 21
1965 7 14 1982 20 22 1999 17 22
1966 5 14 1983 9 23 2000 10 22
1967 6 13 1984 10 23 2001 14 22
1968 9 15 1985 12 22 2002 12 23
1969 7 15 1986 7 21 2003 13 22
1970 6 15 1987 7 21 2004 14 22
1971 6 15 1988 6 21 2005 15 22
1972 7 15 1989 5 21 2006 10 21
1973 9 16 1990 7 21 2007 13 20
1974 13 17 1991 5 21 2008 12 19
1975 11 20 1992 5 21 2009 10 16

      2010 8 16 

Holzerntemengen und Holzerlöse im Staatswald  (S. 23) 

Jahr Holzernte 
m³ 

Holzerlös 
Fr./ m³ 

Jahr Holzernte 
m³ 

Holzerlös 
Fr./ m³ 

2001 14’600 60 2006 19’078 68
2002 12’920 69 2007 16’712 84
2003 18’377 63 2008 14’318 84
2004 18’124 58 2009 12’703 74
2005 15’337 65 2010 12’267 73 
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Forststatistik Thurgau 2010

Waldflächen und Holznutzung

Tabelle 1
psw, 15.04.2011
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Nutzungsmenge nach Eingriffsart

Tabelle 2
psw, 15.04.2011
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Ursachen der Zwangsnutzungen

Tabelle 3
psw, 15.04.2011
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Durchforstungen/Lichtungen und Verjüngungen

Tabelle 4
psw, 15.04.2011
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Holzabgaben nach Sortimenten

Tabelle 5
psw, 15.04.2011
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Holzabgaben: Sortimentsanteile total

Tabelle 6
psw, 15.04.2011
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Holzabgaben: Sortimentanteile Nadelholz

Tabelle 7
psw, 15.04.2011
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Holzabgaben: Sortimentanteile Laubholz

Tabelle 8
psw, 15.04.2011
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Betriebseinnahmen (nur öffentliche Betriebe > 50ha)

Tabelle 9
psw, 15.04.2011
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Betriebsausgaben (nur öffentliche Betriebe > 50ha)

Tabelle 10
psw, 15.04.2011
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Betriebsergebnis (nur öffentliche Betriebe > 50ha)

Tabelle 11
psw, 15.04.2011
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2. Produktionsstufe (nur öffentliche Betriebe > 50ha)

Tabelle 11a
psw, 15.04.2011
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Gesamtergebnis mit Investitionen (nur öffentliche Betriebe > 50ha)

Tabelle 12
psw, 15.04.2011
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Pflegeflächen

Tabelle 13
psw, 15.04.2011
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Pflanzungen

Tabelle 14
psw, 15.04.2011
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Pflanzenzahlen

Tabelle 15
psw, 15.04.2011
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